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Englands Kommunisten gehen aufs Ganze Spanien aus öer Wacht
Von U s n « i O e cicc

keiokickies „Verkrüüeruiigsaiigetrol " - Oie Labour ? art > soll ein >VerkreuZ Moskraus
v êrikeo Oüurekitls kurrci mit cleo kolsekewtstisekieQVerbrectierii trägt kittere krüeüte

Berlin.  23 . Dezember. Die britischen
Kommunisten halten sich bereits für so stark,
daß sie jetzt nach einer Reuter -Meldung an
die Leitung der Labour Party den Antrag ge¬
stellt haben, in diese Partei aufgenommeg zu
werden. Das Zentralkomitee der Kommunisti¬
schen Partei Englands erklärt hierzu, daß die¬
ser Antrag aus der nächsten Jahreskonierenz
der Labour Party behandelt werden soll.
„Nur eine einzige Arbeiterbewegung", so heißt
es in der Mitteilung des Zentralkomitees,
„kann eine entscheidendeNolle bei den An¬
strengungen. den Krieg zu gewinnen und die
Rachkrirgsproblcmr zu lösen, spielen."

Der Vorschlag der KommunistischenPartei
Großbritanniens , hat in Londoner politischen
Kreisen lebhafte Debatten ausgelöst. Das offi¬
ziöse Sprachrohr der Labour Party , der„Daily Heral  d". bestätigt diese kommuni¬
stische Initiative und zwar in einer Art und
Weise, die deutlich genug zeigt, wie peinlichdieses „Weihnachtsgeschenk" innerhalb ' der
führenden Kreise der Labour Party wirkt.

Der „Daily Herald " weist ferner daraufhin. daß Harry Pollik  im Namen des kom¬
munistischen Zentralkomitees den Leitern der
Labour Papty die Abhaltung einer Konferenz
vorgeschlagen habe zwecks Bereinigung der
noch bestehenden„Meinungsverschiedenheiten"
zwischen, den Kommunisten und den englischen
Sozialisten und zwar noch vor der Jahres¬versammlung der Labour Party , die bekannt¬
lich nächste Pfingsten stattfinden soll.

Von konservativer Seite wird der Labour
Party heute schon bedeutet, daß sie auf keinen
Fall auf diese kommunistische Offerte eingehendürfe. Das bringt der politische Korrespon¬
dent des „Daily  T e l e g r a p h'̂ ganz klarzum Ausdruck, der mrs seiner' Slbneign'ng
gegenüber dem kommunistischen Manöver kein
Hehl macht. Das Blatt Churchills fordert dieLabour Party unmißverständlich aus, chrc
bisherige Einstellung, das heißt unbedingt
die offizielle .Opposition gegen¬
über dem kommunistischen Pro¬
gramm beiz n behalten.

*
Die Aktion der britischen KommunistischenPartei bzw. der hinter ihr stehenden Mos¬

kauer Drahtzieher ist außerordentlich sympto¬matisch. Auf der einen Seite soll der Welt,vor allem adcr auch den kommunistischen Or¬
ganisationen in den übrigen Ländern , gezeigt
werden, daß unbeachtet der kritischen Lage derSowjetunion , die Bewegung der roten Welt-
revolntion keineswegs zum Stillstand gekom¬men sei. Aus der anderen Seite hält man im
Kreml den Augenblick für gekommen, um die
Kommunistische Partei als „Sauerteig " in die
britische Arbeiterpartei eingehen zu lassen,
nachdem letztere durch die entsprechende Vor¬arbeit von Mrisky und Genossen als genügendinfiziert betrachtet werden kann.
. Bisher hat bekanntlich die Labour Party
lede Zusammenarbeit mit der Kommunisti¬
schen Partei aufs schroffste abgelehnt. Sie ist
daher nunmehr vor eine um so heiklere
Frage gestellt, als diesmal nicht nur inner¬politische Gründe , sondern mittelbar das
ganze Verhältnis zu Moskau, auch von der
außenpolitischen Seite her, zür Debatte steht.
In der Tat liegen jetzt die Dinge so. daß
Moskau aus einer glatten Ablehnung des
kommunistischen„Verbrüderungs - Angebotes"
zweifellos naheliegende Schlußfolgerungen
und Entschlüsse, die für das Empire höchstpeinlich sein könnten, ziehen würde. Die An¬
nahme des kommunistischen Vorschlages aberwürde dem Bolschewismus noch mehr als
bisher alle Möglichkeiten für Old - Englandselbst eröffnen.

Für diejenigen, die jenseits des Kanals oder
des Atlantiks etwa angenommen haben sollten,dag die Ansprüche Moskaus sich auf den Bo¬
den des europäischen Kontinents beschränken
wurden, muß dieser so plötzliche Vorstoß derbritischen Kommunisten eine peinliche Ueber-
raschung gebracht haben. Die Völker Europas
aber, soweit sie in schwerstem Ringen gegen
den Todfeind von Kultur und Heimat stehen

^2  V <ermo<oriqe abaeschossen
Bei dem Nachtangriff auf Süddeutschlaud
bv . Stockholm,  23 . Dezember. Zwölf

große viermotorige Bomber werden von der
britischen Luftwaffe bei dem Nachtangriff auf
Süddeutschland als verloren gemeldet. Am
Dienstag waren deutsche Luftstreitkräfte, eng¬
lischen Angaben zufolge, in UeberraschungS.
»ktionen über zahlreichen Teilen Englands
tätig.

L

sehen nun erst recht die Opfer gerechtfertigt,die sie täglich um ihrer eigenen Zukunft wil¬
len im Kampf gegen Moskau bringen.

Eichenlaub mit Schwertern
für General der Panzrrtruvprn Hube

«lab. BcrUn, 22. Dezember. Der Führer hatam 21. Dezember dem General der Panzer¬truppen Hans Hube.  Kommandierender
General eines Panzerkorps , als 22. Soldatender deutschen Wehrmacht, das Eichenlaub mit
Schwertern znm Ritterkreuz des Eiserne»Kreuzes verliehen.

Ferner verlieh der Führer das Eichen¬
laub  dem vom Feindflng nicht zurückgekehr¬ten Hauptmann Heinrich Päpcke,  Gruppen-
komiliandeur in einem Kampfgeschwader, als154. Soldaten , dem Generalmajor Hermann

B a lck, Kommandeur einer Panzerdivision alst55. Soldaten , dem General der Artillerie
Walter Heitz Kommandierender General
eines Armeekorps, als 156. Soldaten ; und
^ -Oberführer Hermann Fegelein,  Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe im Osten als
157. Soldaten der deutschen Wehrmacht. Ge¬
neral Balck gehörte im Hunderttausend-
Mann -Heer dem Reiterregiment 18 an und
zeichnete sich bei den Kämpfen im großen
Donbogen hervorragend aus.

Mit dem Ritterkreuz  wurden ausge¬
zeichnet: Oberst Wilhelm Adam,  Adjutantim Stabe einer Armee, Oberstleutnant Walter
Ncißinger,  Kommandeur eines Pauzer-
Grenadier -Negiments, Hauptmann Joachim
Barth,  Kommandeur einer Panzer -Jäger-
Abteiluug und Wachtmeister Fritz Amling,
Zugführer in einer Sturmgeschütz-Abteilung.

An einem Tag 422 Panzer vernichtet
VLrttemoer ^er im/IbveUrvumpt bei lisoliev Ritternreur iLr tz/actnmeister ^ mlin^
Von kGlegrkeeickiterWlibeln » vieekmoo»

«inb. LK. Im urgewaltigen Schueesturm
tobte am 25. November von der Linie Kali-
nin -Toropez aus die bolschewistische Winter-
offensive los. Die deutsche Front erwies sich
als uneinnehmbar . Sie sprühte auf einen
Schl,lg rasendes Feuer. Es fuhr aus Le»
Maschine ngcwehrlüuseu, den Rohren der
Batterien und Stururgeschutze, der Pak und
der Heeres-Fmk den Angreifern vernichtend
entgegen. Die bolschewistischen Schützendivi¬
sionen nnd Panzerbrigaden verbrauchten und
verbluteten sich«n der heldenhaften Abwehr.

Daß ein Schwergewicht des sowjetischen
Gropangriist » aus den Stußtzcupps südwest¬lich' Kol ui uis rrchle. war ' wohl bemerkt wor¬den. An diesem Eckpfeiler war deshalb auch
die Front l-c.onücrs verstärkt. Vor dem Kern-
werk hier stand die 76. Infanterie¬
division,  und sie stand eisern in den
Panzcrlürmen , die in pausenloser Dauer
gegen j.e antrieben . Mit verbissener Gewalt
letzten die Bolschewisten alles dran , ihr Ziel,
das Kernwerk, zu erreichen und schreckten vorkeinen Opfern zurück.

Als am zweiten Tage des Ansturmes unter
dem übermächtiger» Druck der Anzahl so weit
überlegenen Feindkräfte ein Durchbruchdrohte, da warf sich der Kommandeur der
Division, Generalleutnant Völckcrs,  Führer
einer Kampfgruppe, mit allen verfügbaren
Kräften in die Flanke der Sowjets , brachte
sie zum Stehen und riegelte den Einbruch ab.In sofort angesctzten kühnen Gegenstößen
trieb er die Bolschewisten zurück und baute in
schwerem Kamps eine Abwehrfrout aus. Der
Durchbruchsversuch war abgeschlagen.

Fest und unerschütterlich hielt die 78. In¬
fanteriedivision den Eckpfeiler der Front.
Mit verstärktem Masseneinsatz von Artillerie
hämmerten die Sowjets auf den Eckpfeiler.
Tag um Tag bis in die Nacht rollten die An¬
griffe' mit immer neu herangesührten Verbän¬
den, die über die zertrümmerten hinweg vor¬
drangen , um ebenso zertrümmert zu werden.

Welle auf Welle wälzten sich die Panzervor, und Welle aus Welle wälzten sie sich inihr Verderben. Am 5. Dezember wurde die 78.
Jnfanteridivifion das erstemal im Wehrmachts-
vericht namentlich mit ihrer Abschußzahl von
169 Panzern in zehn Tagen ge¬nannt.  Das war der Höhepunkt des wüten¬
den Sturmes , von da an ließ er merklich an

Heftigkeit nach. Der Angriffsschwung der Bol¬schewisten erlahmte, die riesigen Verluste wirk¬ten sich aus . Dann beschränkte sich ihre Kampf¬
tätigkeit auf Späh - und Sroßtrupphandlun-
geu, und bald setzte sie überhaupt aus.

Doch hinter dieser lastenden Ruhe lauertedas neue Unwetter . Die Württemberg  i-
schcu,  badischen und schwäbischenGrena¬diere sahen es aufziehen. Am nebligen Mor¬
gen des ll . Dezember brach cs mit elementa¬rer Gewalt los. Abermals stand die 78. Ins
Div . im Brennpunkt des bolschewistische
Großangriffs . Anderthalb Stunden lau
trommelte die sowjetische Artillerie aus den
Eckpfeiler, und dann setzten' sich sechs neue
Schützendivisionen und zwei Panzerkorps in
Bewegung, eine massierte Streitmacht ausengem Räum.

An der Spitze seiner w ü r t t e in b e r g r -
scheu Grenadiere  war Genr^alleutnantVolckers ans dem Posten. Jetzt gc>* es wieder,
alle Kräfte aufs äußerste anzuspannen . Jedereinzelne mußte das Letzte aus sich heraus¬
holen, sollte man mit dem alles bisher über-
treffciiden ungewöhnlichen Massensturm der
Bolschewisten au Menschen und Maschinen
fertig werden. Es mußte geschafft werden undes wurde geschafft.

Alle Waffen wirkten zusammen und rissenmit tödlichen Bahnen ihrer Geschosse die
Reihen der Sowictpanzer ein. Kampftrupps
von Grenadieren und Pionieren , Pak und
Flak und Heeres-Fla nahmen die einzelnen
Kolosse an und erledigten sie. Jetzt war atich
die Stunde für Wachtmeister Amling  wie¬
der gekommen, den 25jährigen Sturmgeschütz-
artillcristen aus Preußisch-Holland, der erstam 4. Dezember zehn Feindpanzer vernichtethatte. Zwei volle Dutzend schwerer bolsche¬
wistischer Panzer schoß Wachtmeister Amlingallein an diesem einen Tag av. Den ruhnen
und kaltblütigen Soldaten an den Sturm¬
geschützen war kein Panzer gewachsen. Ins¬
gesamt wurden an diesem Großkampftag vonder tapferen württembergischen Division 127
Panzer vernichtet. In hartem und schwerem
Abwehrkampf schlug die 78. Infanteriedivi¬
sion die bolschewistische Uebermacht zurück.

Noch in der Nacht nach diesem harten Tagaber wurde Generalleutnant Vülckers und
dem Wachtmeister Amling vom Führer dasRitterkreuz  verliehen , und am 12. De¬
zember nannte der Wchrmachtsbericht zum
zweiten Male innerhalb einer Woche die
78. Infanteriedivision.

Neue Lustangriffe auf Kalkutta
kLauckFebrmgericker Bevölkerung ; „VNü vollen nickt lür Lu Planck bomknrckiert vercken"

Tokio,  22. Dezember. Die japanische Luft¬
waffe griff in der vergangenen Nacht erneut
die Flugplätze von Kalkutta und Chittagong
an. Alle japanischen Flugzeuge kehrten zurück.

Der Verband, der Kalkutta angriff . belegteden Flugplatz in der Nähe der Stadt mit
Bomben. An sieben Stellen des Flugplatzesund in der Nähe wurden ausgedehnte
Brände  beobachtet. Der Angriff auf Chitta-
aong führte auf dem dortigen Flugplatz zu
drei Bränden , darunter auch in den Treib¬stofflagern. Bemerkenswert ist, daß weder die
feindliche Flak noch die Scheinwerfer in Tätig¬keit traten.
. Im Zusammenhang mit dem ersten javani¬
schen Luftangriff aus Kalkutta ist es unter der
Bevölkerung der Hauptstadt Bengalens zu
einer Protestbewegung gegen Eng»
dund  gekommen. Im Lause des Montags be¬
wegten sich Massenaufmärsche durch die Stra¬
ßen der Stadt . Auf mitgesührten Schildernstand: „Wir wollen nicht für England bom¬
bardiert werden!" „Die Engländer sollen In¬
dien verlassen!" ,,

Der von den Briten kontrollierte Sender
Kalkutta gab jetzt zu, daß während des ersten
Luftangriffs aus Kalkutta am Sonntag der
Flughafen beschädigt  wurde . In
nationalindischen Kreisen von Bangkok wird
hierzu erklärt , die Tatsache, daß trotz der
starken Abweichungen der britischen Nachrich¬ten von der Wahrheit eine Beschädigung des
Flugplatzes zugegeben wird, lasse doch er¬
kennen, daß die Japaner ihre Angriffe auf
rein militärische Ziele in Indien beschränken.Eine weitere Meldung des Senders Kalkuttabesagt, daß bei dem ersten Angriff auf die
Stadt insgesamt 145 Personen wegen Ver¬gehens gegen das indische Verteidigungsgesetzverhaftet wurden.

Wie schwerwiegend im übrigen die Luft¬angriffe auf den Hafen Chittagong  sind,geht aus einer weiteren Meldung des All-
indischen Rundfunks hervor. Es heißt darin,
daß die Regierung die Bevölkerung Chitta-
gongs aufsordert , die Stadt zu evakuie¬
ren . Dabei wird ferner erwähnt , daß Chitta-gong bereits siebenmal bombardiert wurde.

Madrid , im Dezember.
Als vor einem Jahr die Neujahrsglockenläuteten , tobte der Krieg aui der anderen

Seite Europas , tausend Meilen vom spani¬
schen Boden entfernt . Das Krachen der Flie¬
gerbomben und der Kanonendonner halltenherüber, gewiß, aber gedämpft durch die weite
Entfernung . An dieser Jahreswende aberklopft der Krieg an Spaniens Türen . Ueber
Nacht sind die Meere, dir seine atlantische undmittelländischeKüste bespülen, die Straße von
Gibraltar und Marokko in den engeren Be¬
reich der militärischen Geschehnisse gerückr DieLust um Spanien zittert unter dem Dröhnen
der Flugzeugmotoren . Kriegsschiffe und Han-
delsdampser fahren in Sichtweite gerade nochaußerhalb der Hoheiisgewässer vorbei, und
Scheinwerfer spielen gespenstisch am Himmel,öer keine Grenzen kenin

Spanien sah sich im vergangenen Jahr vor
drei Ausgaben  gestellt : Die Vereinheit¬lichung der Volksstimmung aus der Basis derIdeale des neuen Regimes, dir Weitcrenttvick-
inng des durch den Beireinngskrieg dringend
notwendig gewordenen wirtschaftlichen und
sozialpolitischen Neubaues einschließlich und
gleichzeitig mit der Reorganisierung «einerLand-, Lust- und Seestreitkräste sowie der
industriellen und wehrwirtschaftlichen Auf¬
rüstung. und endlich die Ausrechterbalmngund Wahrung seines internationalen Status,
zu dem es sich als „nicht-kriegführende" Machtgekannt hatte. Seine Stellungnahme reihte
es in den Kreis der autoritär geleiteten Staa¬
ten ein, die zielbewußt das vor seinem Zu-ammenbruch stehende System einer falschen
iberalistischenLebens- und Staatsauffassungablehnen und eine neue Weltordnung undVerteilung der Güter dieser Erde «»streben.
Eine „objektive" Neutralität war für Sva-
ien unter diesen Umständen unmöglich undas hat sich auch im vergangenen Jahr nicht
eändert. Es hätte sich selbst aufgeben und das

Opferblut seiner gefallenen Söhne verleugnenmüssen, wenn es nach der gewaltigen Kra'st-
anstrengung seiner nationalen Erhebung wie¬
der in, den Politischen GleichHÜltigkeitszustanddes letzten Jahrhunderts zuriickgcsnnken Ware.
Spanien hat unzweideutig Posten gefaßt,
Richtung genommen, und sich als junge Na¬
tion ans antidemokratischer Grundlage unter
der zielbewußten Führung eines einzigenMannes , der sich gegen die Volksfront erho¬
ben und den Sieg an seine Fahnen geheftet
hatte, festgelegt. Diese grundsätzliche Haltunghat es durch seinen Beitritt zu dem Anti¬
kominternpakt und durch die Entsendung sei¬ner Blauen Division nach der Ostfront kür
alle offensichtlich bestätigt.

Ist damit die Position Spaniens dem Aus¬
land und den beiden kriegführenden Lagern
gegenüber Umrissen und ideologisch klargestcllt,
so handelte es sich im abgclaufenen Jahr dar¬
um, den sogenannten Friedenszustand, wie ihn
Franco in seiner Rede vor der lll . National¬
versammlung der Falange nannte , inmitten
einer hämischen und drängenden Umwelt zu
schützen, und die in den beiden Vorjahren an¬
gebahnte innere Reform weiterzuführen . Es
ist kein Geheimnis und wurde ans maßgeben¬
dem Munde und von der Presse oft genug in
den vergangenen Monaten hrrvorgehobcn, das;
die Erstarkung Spaniens und sein fester Wille,
sich seine Hoheitsrechte, seine politische Unab¬
hängigkeit und wirtschaftliche Handelsfreiheit
nicht antastcn zu lassen, auf keine Gegenliebebei den traditionellen Widersachern stießen.
Man wollte es dort nicht wahr haben, daß es
eine spanische Negierung geben könne, die nicht
nach ihrer Flöte tanzte, und versuchte, durchdie üblichen unterminierenden Machenschaf¬ten, Bestechungen und eine Propaganda , die
sich den veränderten Verhältnissen geschickt an¬
paßte und deshalb um so bedrohlicher war.dem Wiederaufbau und den Einigungsbeftre-
bungen Hindernisse in den Weg zu legen und
das Volk gegen seine Regierung aufzuwiegeln.In fast allen Ansprachen des Caubillos. des
Parteiministers und der hoben Parteifunktio¬
näre wurde diese Gefahr offen beim Namen
genannt . Man hatte sie erkannt nnd trat die
nötigen Gegenmaßregeln. . , ^Wenn daher der Staatschef die „Friedens-
jahre " als scheinbare charakterisierte, so trafer damit den Nagel auf den Kopf. Es waren
Kampfjahre gegen einen unsichtbaren und ge¬
tarnten Feind, der jede Gelegenheit ausnutzte,um einen schwachen Punkt in dem neuen
Panzer , den sich Spanien schmiedete, zu er¬spähen. und dort seine Lanzenspitze anzusetzen.
Wachsamkeit, gepaart mit Selbstsicherheit und
steigender Schlagkraft , kennzeichnet die spa¬
nische Stqatsführung des Jahres 1942. Dasdurch den Bürgerkrieg erschöpfte Land ist zu
einer festen Insel geworden, die im Vertrauenauf ihre von neuen Idealen beseelte Jugendund den überlieferten und ererbten Mannes¬
mut ihr Wort in die Waagschale der Neuord¬
nung der Welt zu legen entschlossen ist, „kostees, was es wolle".

Wenn man diese umwälzende Entwicklung
vom Gesichtswinkel der spanischen Geschichteaus betrachtet, so mutz man eine Spanne von
450 Jahren überspringen und an die dama¬
ligen Zeiten anknnpfen. „Tant » monta " war



der Wahlspruch der großen kastilischen Köni¬gin Isabella  I ., den sie in ihrem Wappen¬swild verewigt hat „Tanto monta" heißt:„es ist einerlei", womit sie meinte: „Ich kennekeine Hindernisse die ich nicht überwinoenkenn." Auch damals sollte ein neues Spanienaus den Trümmern einer überlebten Epvchrerrichtet werden Auch damals handelte essich darum die innere Einheit der Nation zubegründen und zu befestigen und zu gleicherZeit den äußere» Feind Frankreich. Portu¬gal und England abzuwehren und zu be-üegen
Die Parallelen liegen aus der Hand. WarsFranco den Bolschewismus die Freimau irre:und die Bolksfront aus dem Land so Zsavelladie Jude » und damit den damaligen Finanz-kapitalismus die .Scheinbekehrten" die un¬ter dem Deckmantel der Heuchelei und Fröm¬melei ihre Svaltungsversuche im Bolkskörperfortsetzten und die .Morisros " die Misch¬linge von Christen und Arabern die das spa¬nische Raisenbild verunreinigten Damals wieheute trachtete die Welt sich in die innerenVerhältnisse des Staates einzumilchen undSpanien zum Schlachtfeld ihrer egoistischenInteressen zu machen - und wurde mit blu¬tigen Köpfen abgewiesen Während sich derProzeß der inneren Konsolidierung und Zer¬schmetterung der Macht des selbstherrlichenRitteradels und der Abwehr der äutzrrenFeinde vollzog, verliehen die .Pragmatnas"- die königlichen Beiordnungen - Handelund Wandel ausblühendes Leben, und dasneuorganisierte und von der Krone abhängigeHeer wurde zur Stütze und schützenden Streit¬macht.

Das neue Jahr wird Spanienvor neue Entlcheidungen stellenEs wird sie unter dem Motto seiner großenKönigin Jsabella I. und unter der Führungseines Caudillo Franro  lösen . Die dreiFriedensjahre genügten, um das Volk wiedernationalbewußt zu machen und die Verwü¬stungen des Bürgerkrieges so weit zu be¬heben. wie es unter den Umständen möglichwar. Man kreuzt nicht mehr die Arme undläßt die Weltere-anisse an sich oorübergehen.sondern ist entschlossen, in jedem Momentfür die Ehre und Souveränität des Landesdie Klinge zu ziehen

!1nveim>ni>eiler tl-Nooi-Krieg
Biele Rettungsboote in Portugal gestrandet
Lissabon, 23. Dezember. Der Kampf derdeutsch-italienischen U-Boot -Waffe und Flie¬ger gegen die Nachschuborganisation der bri¬tisch-amerikanischen Truppen in Franzönsch-Nordairika bat sich in den letzten Tagen ver¬stärkt. Verschiedene britisch-amerikanische Ge¬leitzüge. die Waffen und Munition sowie an¬dere Versorgung nach Französisch-Nordairikabringen sollten, sind über das Wochenendeheftig angegriffen worden. Dabei sollen wieportugiesische Fischer und sonstige Beobachterbezeugen, ganze Rudel von U - Boo-ten mit Erfolg eingesetzt  wordensein. Eine Anzahl britisch- amerikanischerSchisse sei bei diesen Kämpfen vernichtet wor¬den An der portugiesischen Küste strandetenin de» letzten fünf Tagen zahlreiche Rettungs¬boote britisch-amerikanischer Frachter.
Uooieveits potemNnsche Dörfer
Enthüllungen über eine Besichtigung

tv«. Lissabon, 23. Dezember. Eine aufschluß¬reiche Enthüllung über eine Besichtigungs¬fahrt Rvosevelts durch die Rüstungsbetriebeund die dabei angewendeten PotemkinschcnMethoden macht die „Baltimore EveningSun " Das Blatt verrät , daß vor dem Jndu-strieausschuß des Senats über Unregel¬matz i g ke i t e n u n d B e t r u g s m a n o v e rin einer Flugzeugsabrik  in FortWorth in Texas verhandelt wurde und daßein Angestellter des Ŵerkes dabei unter Eidzngab. bei der Besichtigung der Fabrik durchRoosevelt seien aus fremden WerkenFlugzeuge herbeigeschafft  und inFort Worth ausgestellt worden, um den Ein¬druck einer Massenproduktion zu erwecken.

AGA -Soldaten rauben Rorbasrikaner ausLmpöiuoZ über ckie smerürsciiisdreii „Sekreter " - weitere Lrselrteüungei » tu kAarolriroTanger,  22. Dezember. Die nordamerika-nischen Eindringlinge haben in Französisch.Marokko eine Verhaftungswelle gegen marok-konische Nationalisten entfesselt.
So wurden in der Universitätsstadt Fes24 angesehene Notabeln festgenom-m e n. Die Universität , ein geistiger Mittel¬punkt des marokkanischen Nationalgefühlsmutzte geschlossen werden, da die Studentenes vorzogen, ihre Heimatdörfer auszusuchenum den Schikanen der USA .-Behörden ausdem Wege zu gehen. Auch in der Gegend vonMeknes und Onzda wurde eine große Anzahlvon führenden Marokkanern verhaftet.Im Gebiet von Oran sind inzwischen sämt¬liche führende Persönlichkeiten der französi¬schen Volkspartei verhaftet , interniertoder erschossen  worden . Unter den Ver¬hafteten befinden sich vor allem solche Perso¬nen, die nach dem Waffenstillstand von >940für Deutschland eiugetreten sind. Auch ausder algerischen Swdt Constantine wird amt¬lich die Erschießung  von sechs Personengemeldet.

Aus der allgemeinen Warenverknappung tnFranzösjsch-Nordafrika hat sich der Mißbrauchergeben, daß die englisch-amerikanischen Sol¬daten Mangelware  sich dadurch zu ver¬schaffen wissen, daß sie die behördlich festge¬setzten Höch st preise einfach überbie-t e n. In den breiten Käuferschichten hat diesesVerfahren lebhafte Empörung hervorgeruienIn Casablanca  fand einf Wirt¬schaftskonferenz der USA . - Be¬hörden  statt . In einer amtlichen Verlaut¬barung , die hierüber ausgegeben wurde heißtes: ,Aer Frachtraum , der den nordamerika¬nischen und englischen Admiralitäten zur Ver¬fügung steht, muß noch sür Wochen und Mo¬nate ausschließlich Kriegstransporten Vorbe¬halten bleiben." Diese Bekanntmachung hatbei der marokkanischen Bevölkerung großeErbitterung  und Niedergeschlagenheithervorgerufen, bedeutet sie doch nichts anderes,als daß die hochtrabenden USA .-Versprechun¬gen über „große . Lebensmittelsendungen"nichts weiter waren als der übliche Roosevelt-Bluff.

Hunger trieb die Iraner zur VerzweiflungttioterZrüncke ckss Lturras aut clns Parlament - Lrite » selüeüeo otrne ^ aruk jecieu vielter
Bukarest.  22 . Dezember. Ueber die Hin-tergründe der Vorgänge, die nach der Erttür»mung des iranischen Parlaments durch die

nationalgesinnte Bevölkerung Teherans unddie sich anschließenden Unruhen in der Stadtschließlich zur Besetzung Teherans durch bri¬tische Truppen führten , ist in Bukarest folgen¬des bekannt geworden:
Der unmittelbare Anlaß zu den letztenKundgebungen ist- in dem sich zur Hungers¬not steigernden Lebensmittelmangelund der stürmisch aufwärtsgehenden Preis¬bewegung zu erblicken. Tatsächlich ist die Brot¬versorgung Teherans seit Wochen völlig insStocken geraten, was zur Einführung derBrotrationierung führte. Es hat der Bevölke¬rung nicht verborgen bleiben können, daß diesebeängstigenden Zustände auf die Beschlag¬nahmungen durch die Besatzungs¬truppen  zurückzuführen sind.

Die allgemeine Notlage wird verstärkt durchdie ständig wachsende unerträglichePreissteigerung.  Für diese Entwicklungmacht die Bevölkerung das Parlament ver¬antwortlich, das dem verhängnisvollen Voll¬machtsgesetz zugestimmt hat. In den Angender nationalen Bevölkerungskreise hat dasParlament durch seinen Mangel an Zivil¬courage den letzten Rest seines Prestiges ver¬loren. Es ist daher verständlich, daß die Volks-kundgebunaen, die schließlich die englische Be¬setzung Teherans zur Folge hatten, sich zu¬nächst gegen die Abgeordneten gerichtet haben.

Das über Teheran verhängte Ausgehverbotvon 20 bis 8 Uhr wird von den Briten außer¬ordentlich rigoros durchgeführt. Die eng¬lischen Militärpatrouillen schie¬ßen auf jeden ohne Anruf,  der sichaus der Straße zeigt. Mehrere Personen dieärztliche Hilfe rufen wollten, sowie eine Heb¬amme wurden bereits erschossen.
Hungerrevoiien auf den Sahomas

Lebensmittelgeschäftegeplündert
Buenos Aires , 23. Dezember. Infolgeder auf den Bahama -Jnseln und in Grant-stown ansgebrochenen Hungerrevolten hat derGouverneur dieser Inselgruppe , der Her¬zog von Windsor  unverzüglich nach sei¬ner überstürzten Rückkehr aus den Vereinig¬ten Staaten eine Konferenz zur Beilegung derSchwierigkeiten in der Bersorgungslage derBahama -Jnseln einberusen. In Grantstownwartete die Bevölkerung die Beschlüsse nichtab, sondern plünderte Lebensmittelgeschäfteund griff Polizeimannschaften an. Die Volks¬wut richtete sich weniger gegen den Gouver¬neur als in erster Linie gegen dieBereinigten Staaten,  die durch die

Ansfuhrlldschränkuugendie Bahama -Jnseln ineine überaus schwierige Versorgungslagebringen. Zahlreiche Protesttelegrammeder Behörden der, Inselgruppe wurden nachWashington mit der Forderung abgeiandt.schleunigst für Zufuhren zu sorgen, um einweiteres Umsichgreifen der Hungerrevolten zuverhindern.

Neicbsnttittster Sveer  übernahm im Rahmeneines BetriebSavveUS in Anwesenheit von Siaats-kckreiär Ganzen iniiller  ein grobes Reichs-balinausbessernuaswerk für Ausgaben der Rüstung.Bei den schweren Kämpfen im Raume vonLinUngraü tand der in Pleb lOberschlesicns gebo¬rene und in Glogau wohnhafte RitterkreuzträgerOberst Bruno L b r o b e ct an der Spitze feinesGrenadier -Regiments - den Heldentod.
Von einem Keindslug an der Ostfront kehrte deraus Zadüeloh «Oldenburg - gebürtige Ritterkreuz¬träger Oberieuluanl Ernst Hinricbs,  Staffel¬kapitän in einem Kampfgeschwader, nicht zurück.On Kopenhagen wurde eine Vereinbarung unter¬zeichnet. durch die das deutsch - dänischeWarenverkehrs - Abkommen  für 1943verlängert wurde.
Der II . Todestag Arnatöo Mussolinis,des Bruders des Tuce , wurde in ganz Italien mit^ . .linecuiigsieieru begangen.
Der indische ,>rcihcttsküiiipiir . SubhaS ChandraBose  sprach gestern über den Rundfunk nach

Britisch-Jndien und entlarvte RooseveltS Indien-Politik.
Die Landesaruvpe der NSDAP , inSpanien  übergab gestern der Blauen Divisioneine Mcdikamentcnsvende im Werte von 109 009Peseten.
Der australische Heeres minister Korde  warntegestern die Australier von neuem vor der Möglich¬keit einer ' javanischen Invasion.
Der zur Zeit in Tokio weilende Präsident derchinesischenNationatrcgierung Wanatschingweiwurde gestern im kaiserlichen Palast vom TennSempfangen , der ihn durch die Ucbcrreichiing desGroben Bandes - cs Cbrvsanthcmen -Ordens ausge¬zeichnet bat.
Bei de» Ausräumungskämpsen gegen die chine¬sisch« vierte Armee , die Mitte Dezember begannen,eroberten die javanischen  Trljppen das feind¬liche Hauvtauarticr  00 Kilometer nördlichvon Hankau und besetzten einen weiteren Stütz¬punkt in der Huveb-Provin ». nabe der Peking—Honkaii -Eiscnbabiilmic.

Oer etrruLLetLislcrerielil
Aus dem Führer -Hauptquartirr . 22. Dez.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-kannt:
Deutsche Truppen warfen den au der Terek-Front angreifenden Feind im Gegenangriffzuruck. In Stalingrad  versuchte der Geg¬ner über die Wolga angrejfend Fuß zu las¬sen. Er wurde in erbitterten Nahkämpfen ab¬gewiesen. Die Abwehrschlacht am mittle¬ren Don  hält m unverminderter Heftigkeitan. Deutsche Divisionen und Kampfgruppensetzten den fortgesetzten feindlichen Angriffenhartnäckigen Widerstand entgegen und fügtenden Sowjets im Zusammenwirken mit derLuftwaffe schwere Verluste zu Allein im Ab-schnitt von zwei deutschen Panzerkorps wur¬den in den letzten zehn Tagen 404 Sowfet-panzer vernichtet. An der übrigen Don-Frontund im Raum von Such , nitsch > zerstörtendeutsche und ungarische Stoßtruvps Kompf-stände und Bunker des Feindes und kebrrenmit Gefangenen und Beute zurück. Vereinzeltefeindliche Angriffe wurden abgewehrt Oert-liche Angriffe deutscher Truppen im Raum umToropez  führten zu beträchtlichen Stel¬lungsverbesserungen.

Bei einem Nachtangriff aus Bengafi  wur-den Hafenantagen und Schiffsliegeplätze vonBomben schweren Kalibers getroffen AulSee wurde ein Torpedoboot beschädigt InTunesien  wurden feindliche Vorstoße ab¬gewiesen. Bahntransporte und motorisierteKolonnen in Algerien und aus tunesischemGebiet wurden mit Bomben und Bordwaffenbekämpft. Kampfflieger griffen östlich Algiereinen feindlichen Geleitzug an und beschädig¬ten drei große Handelsschiffe schwer DeutscheUnterseeboote versenkten im Seegebiet vonOran  aus einem Geleit einen Transportervon 12000 BRT . und torpedierten ein gro¬ßes Fahrgastschiff.
Britische Bomber flogen in der Nacht zum22. Dezember nach Süddeutschland  ein.Eine geringe Zahl von Svreng - und Brand¬bomben wurden im Raum von Münchenabgeworfen und hierdurch u. a. ein Kranken¬haus zerstört. Die Bevölkerung hatte Verluste.Nachtläger und Flakartillerie schossen nachbisherigen Meldungen zehn Flugzeuge ab.

Heftige Luftangriffe auf Syrien
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 22. Dezember. Das Hauptquartierder italienischen Wehrmacht gibt bekannt:„Mäßige operative Tätigkeit in der Syrte.beträchtliche in Tunesien,  wo im Verlauselebhafterer Treffen feindliche Vorstöße abge¬wiesen und einige Gefangene gemacht wurden.Verbände unserer Luftwaffe führten erneutwirksame Angriffe auf die Häfen von Bo neund Philippeville  durch, wo die Anlagenwiederholt getroffen wurden. Tripolis  inSyrien und Beirut  wurden von italieni¬schen Langstreckenbombernangegriffen, die dieRaffinerien und Lagerhäuser bombardiertenund ausgedehnte, weithin sichtbare Brändeverursachten. Zwei feindliche Flugzeuge wur¬den im Verlauf des Tages bei Luftkämvfenabgeschossen. Eines unserer Flugzeuge kehrtenicht zu seinem Stützpunkt zurück. In denNachmittagsstunden des Montags belegte einenglisches Flugzeug in S ü d o sts i z i l i e neinen Eisenbahnzug mit MG .-Feuer . EinReisender wurde getötet und drei verletzt."
Wieder über der Schweiz

Englische Flieger verletzten erneut Neutralität
Bern , 22. Dezember. Amtlich wird mitge¬teilt : Englische Fliegerformationen haben inder Nacht zum 22. Dezember zweimal denschweizerischen Luftraum verletzt. In beidenFällen handelte es sichumzehn bis fünf¬zehn Apparate,  die sich in großer Höhehielten. Einzelne Flugzeuge flogen von Schaff-Hausen längs des Rheins bis Basel. Flieger¬alarm wurde in der Ost- und Mittelschweizsowie in Basel gegeben.

pariser Mn aturen
8rdlaxlickiter auk ckeo Alltag einer 6rok »tackt

6g , Paris , ini Dezember.Im Quartier Latin,  dem Studenten-und Künstlerviertel von Paris , begann indiesen Wochen die große Wohnungssuche. Ausallen Teilen Frankreichs strömten die weis¬heitliebenden Jünglinge und Jungfrauenwieder im Schatten der altberühmten Sor¬bonne  zusammen , und ihre größte Sorgegalt zunächst der mehr oder minder heizbaren.̂ 6ude"
Freilich sind auch aus diesem Sektor destäglichen Lebens die Preise inzwischen gewal¬tig anaestiegen. und mancher dieser stillenLebenskunstler mag nach einem Ueberschlagüber seinen bescheidenen Monatswechsel sichbereits damit abgefunden haben, die Winter-nächte wieder nach bewährtem Rezept in dickePullover gehüllt zu verbringen und dasFrühstück dann durch wärmende Morgengym¬nastik zu ersetzen.
Andere haben die Hoffnungnoch nicht auf¬gegeben. auf dem Schwarzen Markt oder sonstaus irgendeine gütige Weise einen jener elek¬trischen Heizkörper zu finden, die der Schrek-ken aller Hotelbesitzer und Zimmervermieterfind, weil sie den ohnehin rationierten Stromin schreckenerregender Weise verzehren. Esgehört aber dort droben längst zu den stillenGeheimklauseln eines jeden Mietsvertrages.daß die Mieter sich verpflichten, kein* derarti¬ges Elektrizität fressendes Gerät zu besitzen.Um so rätselhafter war daher dieser Tageeinem hausbesitzendenBürger des Montpar-nasie der Umstand erschienen, daß seine Strom-rechnung gewaltig anstieg. obgleich sein Unter¬mieter. ein netter stiller Chemiestudent,weit und breit weder einen Föhn, noch einenKocher noch einen Heizofen stehen hatte Per¬zweiselt beschloß er einen Gewaitstreich. Heim¬lich drang er spät abends in das Zimmer sei¬nes Untermieters ein und überraschte diesen

bei einem wahrhaft teuflischen Werk: Aufeinem selbstgczimmertenelektrischen Herd, deraus drei sinnreich durch Drähte miteinanderverbundenen Bügeleisen bestand, kochte sichdieser junge Wissenschaftlersein Diner.Tie Folge dieser Anwendung wissenschaft¬lichen Könnens aus die vulgären Bereiche destäglichen Lebens war natürlich die fristloseKündigung , und der allzu schlaue Studentdars einer guten Karriere , aber auch einemkalten Winter entgegensehen.Das Leben schreibt erfahrungsgemäß diebesten Romane, auch die besten Kriminal¬romane, wie ein Fall beweist, der sich dieserTage in einer kleinen Bar im Norden derSeinestadt abspielte. Herr Armand La¬
st ierre,  an sich ein ehrenwerter Bourgeois,hatte Gelüste verspürt , sich auf dem msi-c-bönoir zu betätigen, und so kam es zu einemStellbichem mit einem gewissen Ren6 Del-waide  unbestimmter Herkunft, aber an¬geblich im Besitze von rund 1000 Kilo Kakao,für die Herr Lapierre seinerseits natürlichunter seinen Freunden bestens Verwertunghatte.

Der Schreck des ehrenwerten Bürgers wargroß, als sich mitten im diskreten Gesprächüber den Wert der Ware plötzlich die Türdes Hinterzimmers öffnete und drei Polizei-oeamte erschienen, zunächst die Ware, dannaber auch die Kaufsumme die Herr Lapierremitgebracht hatte, beschlagnahmten und diebeiden Verhandlungspartner noch namentlichnotierten . Noch größer freilich war sein Er¬staunen. als Sekunden später sich abermalsdieselbe Türe öffnete und wieder drei Poli¬zisten erschienen, ihrerseits die Ware an sichnahmen, die drei sich sehr erbost gebärdendenScheinbeamten zum Mitkommen aufforderten,Herrn Delwaide ohnehin verhafteten undschließlich auch Herrn Lapierre.Erst aut dem Revier enthüllte sich nach undnach der Tatbestand. Die drei ersten Agentenwaren zweifellos Gangster, lichtscheues Gesin¬del. von dem Gauner Delwaide beauftragt.

unter der Maske von Polizisten HerrnLapierre um die Kaufsumme von rund165 000 Franken zu erleichtern. Die drei zu¬letzt Aufgetretenen aber hatten es ihrerseitsm erster Liniî uuk Herrn Lapierre abgesehen,dessen verärgerte Geliebte sich an demBourgeois rächen wollte. Einen so gutenFang ahnten sie nicht.
Strümpfe , zumal echte Seideustrümpfe, sindfür jede Französin zur Zeit eine Kostbarkeit,um die ihre Gedanken und Wünsche vielfachkreisen. Dennoch steht es kaum dafür , daßman ihretwegen mit den Gerichten in Kon¬flikt kommt, am allerwenigsten für einen an¬gesehenen und hochbezahlten Filmstar.
Das mag nun nachträglich sich auch Made¬moiselle Chassagne  überlegen , der dieserTage ein peinliches Mißgeschick passierte. Zu¬sammen mit einer kleinen sechzehnjährigenBekannten besuchte sie ein Kaufhaus , dessenweibliche Belegschaft sich sofort in HellenScharen auf den Star stürzte und um Auto¬gramme bettelte. Es dauerte geraume Zeit,ehe die so Belagerte schließlich dazu kam. ihrebescheidenen Einkäufe zu machen und wiedermit ihrem Schützling das Haus zu verlassen.
Aber nach wenigen Schritten schön wurdesie unsanft angehalten und ein Inspekteurdes Kaufhauses forderte sie ebenso höflich wiedringend aus, ihre Handtasche zu öffnen derer triumphierend ein Paar nagelneue seideneStrümpfe entnahm . Vergebens beschwor dietief Gekränkte. Niemals sich dieser Strumpfebemächtigt zu haben, es kam zu einem heftigenWortwechsel und nunmehr zu einer Gerichts¬verhandlung . wobei sich herausstellte, daß dieob der Autogrammpause gelangweitte Sech¬zehnjährige inzwischen ein paar hübsche Klei¬nigkeiten stillschweigend an sich genommen undheimlich in der umfangreichen Handtasche desFilmstars versteckt hatte.
Solchermaßen gerechtfertigt, aber dennochnicht ganz von der Schuld mangelnder Be¬aufsichtigung einer Minderjährigen frrizu-

sprcchen, erhielt Fräulein Chassagne wegenihrer anscheinend sehr temperamentvollenDiskussion mit dem sie zur Rede stellendenBeamten zwei Wochen Gefängnis mit Be-,wührungsfrist und 5000 Franken Geldstrafe.Vergebens wies ihr Verteidiger daraus hin,daß sie beruflich dazu verpflichtet sei, sichtemperamentvoll zu gebärden. Der Richtermeinte kalt, das Leben sei eben kein Film.

Erzählte Kleinigkeiten
Nach der Uraufführung des „Loheu^rin"  erhielt Richard , Wa g ne r die Zu-hrift eines Lehrers , der das fehlerhafte»eutsch des Overntextes bemängelte. Erhrieb: „Die Stelle .Nie sollst Du mich be¬lassen noch Wissens Sorge tragen ' ist eincammatikalischer Unsinn, weil ,edes .nochn Nachsatz ein .weder' im Vordersatz erfor-ert. Es muß also heißen ,Nie sollst Du mich»fragen oder Wissens Sorge tragen . Derehrer war offensichtlich sehr stolz auf seineritik. Zwei Tage später aber hielt er dreintwort in Händen. Es war sein eigeneriries, unter den von Wagners Hand meSorte geschrieben waren : „Ob .oder' oderivch' — ein E>el bleibst Du doch!"

*

Im Beginn des vorigen Jahrhundertsüerte in Frankreich die berühmte Tragödinllarguerite Georges  ungeheure'riumphe . Einst machte sie. im Alter von4 Jahren eine Gastspielreise durch ganzFrankreich Wieder einmal war sie in einerhrer Glanzrollen , als Königin Semirannsufgetreten . und nach der Vorstellung wurdee von ihren Verehrern umdrängt . Bescheidenlehrte die Künstlerin das viele Lob ab unsagte: „Vergessen Sie nicht, meine Herren.>aß man für diese Rolle eigentlich ,ung undchön sein muß." Begeistert antwortete da emunger Marquis : „Madame , Sic haben heute
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Rus 8iadt und Kreis Calw
^lttttee iäckekt

Fünf Kinder sitzen bei Tisch. Mädchen mit
steifen Flechten , Buben mit wilden Schöpfen.
Alle mit blitzblanken Augen und roten Backen
Die Mutter trägr das Essen auf . Die Köpfe
recken in die Höhe, die Augen richten sich nach
der Schüfst !.

„Laßt es euch schmecken!" sagt die Mutter
und nimnn den Kleinsten auf den Schoß.
Stille herrscht, nur die Löffel klappern . Glück¬
lich sicht sich die Mutter im Kreis um.

„Warum ißt dn nicht ?" fragt das älteste
Mädchen die Mutter.

Mutter lächelt Täglich erwidert sie das¬
selbe: „Bin ganz satt . Hab schon in der Küche
gegessen. Schmeckt es ?"

„Ja , Mutter . Gut ."
„Tann ist es recht."
Keines der Kinder bemerkt die kleinen Fal¬

ten um die Augen . Kriegszcit bringt auch
Sorgen , und Vater steht schon seit drei Jah¬

ren an der Front . Es ist auch nicht leicht für
eine Frau , kräftige Männerarmc zu ersetzen.
Aber sie schafft es und ist stolz darauf.

Als die Kinder satt sind, ist noch etwas in
der Schüssel geblieben . Sie wischen sich den
Mund ab und geben der Mutter einen Kuß.

„Wenn ich groß bin ", sagt da einer der
Knirpse , „sollst du nur Kuchen essen, Mutter ."

Die Mutter lacht hell auf : „Ta freue ich
mich aber drauf , mein Junge . Wenn dn es
nur nicht vergißt . Eine Mutter kann leicht
fünf Kinder ernähren , aber fünf Kinder oft
nicht eine Mutter "

Einen Augenblick ist cs still am Tisch. Dann
laufen " die Kinder ins Freie . Nun sitzt die
Mutter allein in der Stube und löffelt den
Nest ans der Schüssel.

Plötzlich kommt einer der kleinen Knirpse
wieder herein , es hat ihm keine Ruhe ge¬
lassen. Seine Stirn ist nachdenklich. Breitspu¬
rig stellt er sich vor die Mutter hin und fragt:

„Sag , ißt denn eine Mutter so viel ?"
Willi Auffermann.

Der neue Bürgermeister
in Unterhaugstett eingesetzt

Anstelle des kürzlich verstorbenen Bürger¬
meisters Keppler ist nunmehr dessen Stellver¬
treter Pg . Friedrich Umbeer  im Einver¬
nehmen mit dem Kreisleiter der NSDAP,
ehrenamtlich zum Bürgermeister der Gemeinde
Unterhaugstettt ernannt und dieser Tage durch
Landrat Dr . Haegele  feierlich in sein Amt
eingesetzt worden . Der Herr Landrat sprach
vor der Verpflichtung in Ausführungen
grundsätzlicher Art über die Amtsstellung , die
Amtsführung und die hohen Pflichten des
Bürgermeisters einer Gemeinde in unserer
Zeit . In Vertretung des Kreisleiters zeigte
prtsgruppenleiter Pg . He stk er , Bad Lieben¬
zell in eindringlicher Ansprache die politische
Aufgabe des Ortsvorstehers auf , während
Bürgermeister Klepser,  Bad Liebenzell zu¬
gleich mit dem Willkomm der benachbarten
Badcstadt den Gruß der Bürgermeister des
Kreises entbot.

Oie Semesterdauer 1943/44
An den wissenschaftlichen Hochschulen (Uni¬

versitäten , Hochschulen. Akademien ) beginnen
die Vorlesungen usw. im Sommerseme¬
ster 1943 am 29. April , im Winter¬
semester  1943/44 am 1. November 1943. Sie
enden im Sommersemester am 31. Juli , im
Wintersemester am 29. Februar 1944. Die
Einschreibung  hat stattzufinden für das
Sommesemester vom 15. April bis 6. Mai , für
das Wintersemester vom 18. Oktober bis 8. No¬vember 1943. Die Rektoren werden ermächtigt.
Lle Gesuche u,n nachträgliche Einschreibungselbständig zu entscheiden.

Lehrlinge in Landhandelsbetrieben
Landhandelsbetriebe haben die Einstellung

von Jugendlichen zur Ausbildung als kauf¬
männische Lehrlinge wie jeder andere gewerb¬
liche Betrieb bei dem zuständigen Arbeits¬
amt  spätestens bis zum 1. Oktober für eine
Einstellung im darauffolgenden Kalenderjahr
zu beantragen  und eine Durchschrift die¬
ses Antrages an die zuständige Industrie - und
Handelskammer einzureichen . Für die fachliche
Beurteilung der kaufmännischen Betriebe im
Reichsnährstand ist, soweit es sich nicht um
Gemischtbetriebe handelt , die gleichzeitig einer
Gliederung der Organisation der gewerblichen
Wirtschaft angehören , die Fachschaft der
Nährstandskaufleute  zuständig . Bei
Gemischtbetrieben , bei deren fachlicher Be¬
treuung eine Gliederung der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft mitwirkt , ist diese
für die Abgabe des fachlichen Gutachtens maß¬
gebend.

Oer Stundenbuchhalter
Der Reichsarbeitsminister hat in einem Er¬

laß zur arbeitsrechtlichcn Stellung der Stun-
denbuchhalter eine Klärung gegeben. Eine
.Beschäftigung als Stundenbnchhalter kommt
nicht nur in der Form der Nebenbeschäftigungin Betracht , sondern auch für ältere ar¬
beitsfähige Ange st eilte,  die nur nochstundenweise tätig sein können ans deren Ar¬
beitsleistung heute aber nicht verzichtet wer¬
den kann. Es kommt hinzu , daß z. B - R u he-
geldempfänger der Angestellten¬
versicherung,  die ihr Berufsleben als
Buchhalter zugebracht haben , für andere als
buchhalterische Arbeiten auch im vorgerückten
Lebensalter meist nicht in Betracht kommen.
Um auch diesen Kräften , soweit sie nicht die
Zulassung als Helfer in Steuersachen besitzen,
eine stundenweise buchhalterische Beschäftigungzu ermöglichen , wird daher aus den Abschlug
ordentlicher Arbeitsverträge  hinzuwir¬
ken sein, damit die Verantwortung des Ge¬
werbetreibenden für die Einhaltung finanz¬
wirtschaftlicher Vorschriften erhalten bleibt.

HVicktiKe » in
Ein Erlaß stellt fest, daß bei Filial be¬

trieben  die Anträge aus Gewährung einerMietbeihilfe  bei den für den Sitz der
einzelnen Filialen zuständigen Stellen einzu¬
reichen sind. »

Aus Anlaß des Europäischen Postkongresses
sind dem Postamt Wien  l in so großer
Zahl Anträge aus Gefälligkeits stem¬
peln  ng -en zugegangen , das; sich die Erledi¬
gung unter den durch den Krieg bedingten
Personalverhältnissen noch geraume Zeit Hin¬ziehen wird.

*

Die Finanzämter können die Betriebs-
Prüfer  ermächtigen , den Gesamtbetrag an
Steuern  und anderen . Einnahmen , die auf

Grund der Betriebsfüyrung voraussichtlich
nachzuentrichten sind, anzn nehmen  und
über den angenommenen Betrag zu quit¬tieren.

Untersuchungen haben ergeben , daß bei den
meisten Gemüsen der Geaalt an Vita¬
min 6 auch durch das Winterlagern
nichtsonderlich beeinträchtigt  wird
und somit der Wintergehalt dem Sommer¬
gehalt gar nicht viel nachsteht.

*
In feuergefährdeten Betrieben mutz die

strikte Einhaltung des Rauchver>
bots  gesichert werden . Auf dem Gelände
einer Munitionsanstalt hatte ein Wachmann
v-rbotenerweise geraucht . Das zuständige
Amtsgericht verurteilte ihn zu drei MonatenGefängnis.

Oer Rnndfnnlr am Mittwoch
Relchsvrogramm; 14.15 bis IS Ubr: Das deutsche

Tau». und Unteriialtunasorchcltcrkviclt: 15.80 v,sI« Ubr: Klassisch« Kammermusiksäve: IS bis 17 Ubr:
Lymvbonische Tanzmusik aus Mähren und Lcble-sien: IS bis 18.15 Ubr: Konteradmiral tziivow »vcr
„Seekrieg und Seemachi": 18.45 bis 20 Ubr: Poli¬
tischer Vortrag: 20.15 biS 21 Ubr: UnierbaliungS-feuduna: 21 bis 22 Ubr: Die lustige Stunde. —
Teutschlanbseader: 17.15 biS 18.15 Ubr: Das Linzer
Kammcrorchcster wieg; 18.15 biß 18.30 Ubr: Lied-und Kammermusik: 20.15 bis 21 Ubr: Bivaldi. Vach:
21 bis 22 Ubr: Unterhaltsame Kunst von Domzcttib!S Johann Straus.

Jubilar « der Arbeit . Bei der Mineralbrun¬
nen A. G . in Bad Teinach feierten die Ge-
folgschaftsmitglicder Frau Kathr . Rentschler
und Frau Berta Schorratz das 25jährige Ar¬
beitsjubiläum . Die Jubilarinnen wurden in
einem Betriebsappell geehrt und ihnen die
Ehrenurkunde der DAF . sowie ein Geschenk
der Firma übergeben.

Auszeichnung . Dem Kriegsfreiwilligen Ger¬
hard Hengstberger , Sohn ües Obersteucrinspek-
tors Artur Hcngstbergcr in Geislingen a. St .,
früher in Calw , wurde für Tapferkeit im Osten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse sowie das Ver¬
wundetenabzeichen in Silber verliehen.

Am -24. und 31. Dezember Samstags -Ver¬
kehr auf iwr Reichsbahn . Mit Rücksicht aus
die Arbeitszeit der Großbetriebe Verkehren die
Reisezüge am Donnerstag , 24. und 31. Dezem¬
ber wie samstags . Eine Bekanntmachung der
Reichsbahn befindet sich im Anzeigenteil der
heutigen Ausgabe.

Sulz a . E - Die hiesige Frauenfchaft spendete
82 Pfund Brätle und 13 Hefekränze für ver¬
wundete Soldaten . — Die Hitlerjugend fer¬
tigte 176 Stück Spielzeuge an . Der Verkauf
von 100 Stück erbrachte für das K.-WHW.
517,75 RM .: der Rest von 75 Stück wurde
für örtliche Weihnachtsspenden an alle Kinder
voll verheirateten Soldaten und einige andere
Familien verteilt.

Nagold . Am letzten Sonntag hielt die Stadt-
gemeindc einen Bejriebsappell in Verbindung
mit einem Kameradschaftsabend ab . Der Stadt¬
vorstand , Bürgermeister Maier , sprach dabei
allen Angestellten und Arbeitern der Stadt¬
gemeinde für die in diesem Jahre geleistete
Arbeit den Dank aus . Die ausmarschierten
Kameraden wurden mit einem Kartengruß
erfreut . — Anläßlich des 20jährigen Bestehens
der Weckerlinie fand am Samstag ein Kame¬
radschaftsabend der Freiwilligen Feuerwehr
statt.

Dobel. Abends fiel hier der 81 Jahre alte
Friedrich Galt von der Scheuer . Er zog sich
hiebei so schwere Kopfverletzungen zu, daß er
ins Kreiskrankenhaus eingeliefert werden
mußte.

Weilderstadter Marktbericht . Schweine¬
markt:  15 Läufer 140—250, 350 Milch¬
schweine 70—115 RM . das Paar . Handel leb¬
haft , Preise schwankend. — Viehmarkt:
4 Stiere 450—910, 24 Kühe 480—860, 42
Kalbeln 500—930, 26 Einstellvieh 140—400
Reichsmark das Stück. Handel schleppend,
Preise fest.

Wie steht esr mit der Berjiihrung?
Nachdem infolge des Kriegsausbruchs zu¬

nächst eine allgemeine Hemmung der Ver/ä-rung verfügt worden war , ist der Verjäh¬
rungstermin durch Verordnung vom 3. No¬
vember 1941 (RGBl , l S . 684) wieder aus
den 31 . Dezember  festgelegt worden . Es
gelten also wieder die allgemeinen Vorschrif¬
ten über die Verjährung:

Welche Forderungen verjähren?
Am 31. Dezember 1942 verjähren zunächst

die im Laufe des Jahres 1941 entstandenen
Forderungen der Kaufleute,  Fa¬
brikanten und Handwerker für die Lieferung
von Waren und Ausführung von Arbeiten,
wenn die Lieferung oder Leistung für den
Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgt ist. die
Forderungen auf Rückstände von Zinsen und
anderen wiederkehrenden Leistungen , z. B.
Miet - und Pachtzahlungen , Renten , Unter¬
haltsbeiträgen usw.

Ferner verjähren am 31. Dezember 1942
folgende Forderungen aus dem
Jahre  1949 mit zweijähriger Verjäh¬
rungsfrist:

1. Forderungen der Käufleute , Fabrikanten
und Handwerker für die Lieferung von
Waren , Ausführung von Arbeiten usw., so¬
fern die Leistung nicht für den Gewerbebetrieb
des Schuldners erfolgt ist,

2. Forderungen der Eisenbahn und sonstiger
Fuhrunternehmunge » wegen des Fahrgeldes,
der Fracht usw. mit Einschluß der Auslagen,

3. Forderungen der Bauern und Landwirte
für Lieferung von land - und forstwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen , sofern diese für den
Haushalt des Schuldners erfolgt ist,

4. Forderungen von Aerzten , Rechtsanwäl¬
ten , Wirtschaftsprüfern . Steuerberatern und
sonstigen Personen , die die Besorgung frem¬
der Geschäfte und die Leistung von Diensten
gewerbsmäßig betreiben,

5. Forderungen von Gast - und Schankwir¬
ten , Hotelbesitzern usw. für die Gewährung
von Wohnung und Beköstigung und sonstige
den Gästen gewährte Leistungen,

6. Lohn - und Gehaltsansprüche aus Ar-
beits -, Dienst - und Lehrvertrag,

die übrigen in 8 196 BGB . aufgezählten
Ansprüche aus dem Rechtsverkehr des täg¬lichen Lebens.

Unterbrechung der Verjährung
Eine Unterbrechung der Verjährung tritt

ein, wenn der Schuldner die Forderung aus¬
drücklich oder durch entsprechende Handlun¬
gen, wie insbesondere Abschlags - oder
Zinszahlung,  Sicherheitsleistung und
ähnliches anerkennt oder der Gläubiger sei¬
nen Anspruch gerichtlich geltend macht. Durch
sie wird bewirkt , daß die Verjährungsfrist
neu zu laufen beginnt . Eine bloße Mahnung
odet Zusendung der Rechnung unterbricht
dagegen die Verjährung nicht. Häufig wird
es der Fall sein, daß dem Gläubiger die An¬
schrift seines Schuldners nicht genau bekanntist, weil dieser zum Beispiel verzogen ist.
Dann darf er zur Unterbrechung der Ver¬
jährung nicht das Mahnverfahren wählen,da dieses, wenn der gegenwärtige Aufenthalt

des Schiuoners incur ermureir weroen rann,
ohne weiteres erledigt und somit die Ver¬
jährung nicht unterbrochen ist. Ein Zahlungs¬
befehl kann bekanntlich nicht öffentlich znge-
stellt werden . Der Gläubiger muß also in
derartigen Fällen gerichtliche Klage'
einreichen. Erweist sich dann die öffentliche
Zustellung als notwendig , so kann diese nach¬
geholt werden . Diese bewirkt zugleich, daß
die Verjährung rückwirkend mit der Ein¬
reichung der Klage als unterbrochen gilt.

Wann bleibt die Verjährung gehemmt?
Die Hemmung der Verjährung bewirkt , daß

die in Betracht kommende Zeit nicht in die
Verjährungsfrist eingerechnet wird . Sie tritt
z. B . ein . wenn der Gläubiger dem Schuldner
Stundung bewilligt.  Ferner hat der
Gesetzgeber für Personen , denen wegen der
Kriegsverhältnisse eine ordnungsmäßige Wahr¬
nehmung ihrer Rechtsgeschäfte nicht möglich
ist. die Hemmung der Verjährungsfristen ver¬
fügt . Dies gilt für:

1. Wehrmachtsangehörige ; 2. Personen , die
ohne Wehrmachtsangehörige zu sein, wegen
der Auswirkungen des Krieges zu ständigen
Dienstleistungen außerhalb ihres regelmäßigen
Aufenthaltsortes herangezogen sind; 3. Per¬
sonen, die ihren regelmäßigen bisherigen Auf¬
enthaltsort infolge unabwendbarer Kriegs¬ereignisse verlassen mußten.

Die Hemmung der Verjährung beginnt bei
Wehrmachtsangehörigen und Dienstverpflich¬
teten mit der Einberufung,  bei allen
übrigen Personen mit dem Antritt der Aus¬
landsreise bzw. mit dem Verlassen des Auf¬
enthaltsortes , jedoch frühestens mit dem
25. August 1939. Sie endigt jedoch nicht mehr
wie bisher mit dem Wegfall der Gründe , aus
denen sie beruht , sondern erst sechs Monate
später , bei Wehrmachtsangehörigen also erst
sechs Monate nach der Beendigung des Wehr¬verhältnisses.

Verjährung in der Sozialversicherung
Der Anspruch auf Rückstände von

Beiträgen  zur Sozialversicherung ver¬
jährt , soweit sie nicht absichtlich hinterzogen
sind, in zwei Jahren nach Ablauf des Kalen-
derjahres , in dem sie fällig geworden waren.
Mit dem 31. Dezember 1942 verjähren also
alle Beitragsrückstände aus dem Jahre 194».
Anders als im bürgerlichen Recht unterbricht
die Mahnung des zuständigen Sozialversiche¬
rungsträgers die Verjährung . Das gleiche
gilt für die Bcreiterklärung des Unterneh-
"!!2E ..°der des Versicherten zur Nachzahlung
rückständiger Pflichtbeiträge . Ist die Bei¬
tragszahlung ohne Verschulden oes Versicher¬
ten unterblieben , so kann Nachzahlung für
volle vier Jahre gefordert werden.

Für die Reichssteuern  beträgt die Ver¬
jährungsfrist im allgemeinen fünf Jahre:
Am 31. Dezember 1942 verjähren also diejeni¬
gen Einkommen -, Umsatz- und Bermögens-stencrbeiträge , die im Jahre 1937 entstanden
sind. Jedoch tritt die Verjährung nur dann
ein , wenn die Verjährungsfrist — wie dies
z. B . die Aufforderung des Finanzamtes zur
Abgabe einer Steuererklärung bewirkt — nichtunterbrochen worden ist.
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11. Kapitel.
Der Sommer war über das Land gegangen.

Ein Cammer voll raslw'er Arbe'i
D'e Buchen hatten ihr Krün mit dem fahlen

Rot des Vergehens vertauscht, der Ahorn schüt¬
telte 'seine westen B' ii' str im Winde Die Ab-
hünge batten sich mit Taufenden von scharlach¬
roten Beerendolden ge'chmückt, in dncn  die
W"-' olderdrolieln ihre Nahrung suchten.

Auf den Almwie'sn. auf denen schon d^s
Krümmet eingeheimll war . tummelten sich d'e
stattlichen R'nderherd-n mit ihrem Sc' el' en-
geläute. Ein schöner Qtt"bertag folgte dem an¬
deren, tiesblau wölbte sich der Himme' über den
Wenden und Bergen, van denen d'e Keller'nche
mit ihren kahlen Türmen förmlich in das -B 'au
des Firmamentes zu ta" -l' en schien Am srüchm
Margen tropfte es rötlich van den B -'-en o^!d-
qelb fiel der Tau von den Ulmen. Der Himmel
Tcmverlen herab daß sie funkelnd liegen blleb-naitt *Mi-'en „nd Almböden

Die Wände logen aber nicht mdhr einsam dawie in früheren Zähren, in den unteren
Hängen waren Wege d»rch das Zmer t̂zotz aus¬getreten. ibr weiter Käst leuchtete au« dem
Dunkel des om Boden lieoen̂ m N-dsIbolzes.
5m Gän 'emnrfch stieaen die ArbeUerka'onnen
hinauf und hinab, schwere Lallen auf den Rill' en
tragend, vornübergeneios, rnit gebe»gt?n stillen.
In den zer'pollenen. bä'iderd-"'ckllel-ten Wenden
erklang da« Hammmn von Meißel »nd Ham¬
mer. das dnmpjr Knallen von Sprengichüsien
>ur Mittagszeit.

Dort wo der Baumwuchs aufhörte, über der
Block- und K-röllhalde des Königskars. sah man
tagaus , tagein Menschen hinansteigen. Sie hingenin den Nissen der Notwand, und wenn m m ?u
bestimmten Stunden mit dem Glas mit dis L> !-
lerspitze sah, konnte man auch dort oben die feinen
blauen Nauchwölkchender Sprengfchüsi« cunllej'gen sehen.

Rostrote Türme wuchsen aus dem Krau der
Wände in die Höhe: Die Turmstützcn der Seil-bahn.

Am kühnsten von allen stand der eiserne Turm
auf dem Teufelsgrat. „Stütze IV" nannten ihn
die Ingenieure , die „Teufclsstütze" die Arbeiter,
die täglich ihr Leben auf das smel fehlen. Er
stellte heraus aus dem schmalen Grat , zu bellen
beiden Seiten es senkrecht in die Tiefe ging. lin¬
ier dem mächtigen Stahlgerüst lag Schutt und Ge¬
röll, das die Arbeiter aus dem Grat gclvrcno!
hatten.

Die Menschen vergewaltigten den Berg mit
Stabt und Eisen. Zuerst waren die Seitenstützen
im Felsen verankert worden, tief waren sie ihm
zn Leibe gegangen, mit Bohrern und mit Spreng¬
stoff. Bis die Turmspitze IV stand; festgefügt ausStahl und Eisen.

Hans Wundt. der Bezwinger des Teufeisara.tes, hatte seine Slief -l fest in den Leib des Ber-
ges getreten, hatte ihn fühlen lassen, wer der Herr
war. Manchmal war es aus den Tälern und
Schluchten hervorgebrochen, der Himmel zog*
graue Schleier über Gipfel und Wände, verwischte
die Farben , ließ die Blitze aus schwefelgelbem
Dunste niederzucken. Immer wieder hatten sie auf
den Turm geschlagen, hatten ihn mit ihren Pran¬
ken geschüttelt und gerüttelt. SG' - »»-7 w . -stand.

Stütze V »nd VI, die kleineren
den auf der Notwond. Ter Sturm der Gipfel¬grate rüttelte vergebens an den breiten und un-
zeftzoen Rahmenstützen unterhalb der Kellersvitze.

Im Tal waren derweilen die leich' -r zu bauen-
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den Stützen I und II gewachsen und als le'-' s
wurde die Turmstütze HI am Goldsattel f-r ,
sie stand inmitten grüner Wiesen und dm 0
Tannen , sie um Kirchturmhöhe überragend. ' r
der Schwere und dem Dunst der Tiefe umgeacu.
konnte sie nichts ahnen von dem Kampf, den ib. e
höher gelegenen Brüder gegen die Elemente ans-
zufechten hatten. Sie ahnte aber auch nichts m 1
den Glücklichen, die den Walken näher standen«
manchmal sogar über den Wolken. Sie streckte ihre
beiden Arme wagrecht zur Seite, leere Arme, d'e
spater die Tragseile halten sollten. Sie wurde nicht
bestaunt und bewundert, und sie wurde nicht ge¬haßt.

Im Dundo-Wald war es still geblieben. Keine
der Arbeiterkolonnen hatte ihren Weg durch das
verbotene Gelände genommen. Keiner der keu¬
chenden und schwitzeiiden Männer hatte es ge¬
wagt, aus der schattigen Quelle im kühlen Wc. -
gründe das köstliche Naß zu schlürfen, nach dem
ihre hitzedurchglühteii, Körper so oft verhaiigtcn.

Der Mann aber, der den himmelstrebenden
Türmen' ihre Form, ihre stählerne Widerstands¬
kraft geschenkt hatte, lebte hoch über der Kleinbe-t
der Neider und Hasser, ein Glück genießend, da»
nur wenigen Menschen vergönnt ist und da»
ihnen immer das höchste bleiben wird : Zu schaf¬
fen, zu bauen, zu planen, zu kämpfen.

Hans Wundt wußte, das schwierigste stand
»och bevor: Das Spannen des ersten Tragseiles
von Turm zu Turm , vom Sattel zum Grat , vom
Grat zum Gipfel. Eine kleine Unachtsamkeit —
und^das armdicke Seil würde wie eine wildgewor«
dene Schlange znrückschnellen, würde die Men¬
schen erschlagen, die es zu bändigen versuchten.
stein Werk des Menschen, keine künstliche Bin-
ung konnte das Seil dann mehr retten.

auch die viele tausend Meter lange Stahlschlang«
bewältigen. Cr mit seinen Ingenieuren , Arbei¬tern. Geometern.

(Fortsetzung folgt.!



Arrre^
Oie Lan-eshauptstaöt melöet

Der 50jährige Gustav Steiger entwendet,
einem Handwerksmann aus den Fildern , des
fen Gejchästsdücher er führen sollte, zwe
Schecksormulare.  füllte sie aus 300 uni
500 Mark aus , setzte eine falsche Unterschrif
darunter und verwendete das Geld für sich
Außerdem schwindelte er noch 210 Mark den
Manne ad. Er wurde zu einem Jahr sieben
Monaten Zuchthaus  verurteilt.

Bei seinen Filmvorführungen bringt dak
Planetarium  in dieser Woche den Terra-
Film „Sein Sohn ", mit Otto Wernicke, Karin
Hardt u. a. Außerdem finden Vorführun,
gen  mit dem Thema „Der Stern der Weisen
und seine astronomische Deutung " am 2' ,, 26
und 27. Dezember statt.

Teurer Braten
Mm, Die Anzeige„Lauserschweine zu ver¬

kaufen " war eine gar zu verlockende Sache
für einen Angeklagten , der sich wegen
Schmarzschlachtens  vor dem Amtsge¬
richt Ulm zu verantworten hatte . Er kaufte
ein Schwein mit etwa 80 Pfund , schlachtete
au » freiem Feld  und wollte es auf sei¬
nem Fahrrad mit Anhänger nach Hause be¬
fördern . Einem Beamten , der ihn anhielt , da
kern Fahrzeug nicht beleuchtet war , erklärte
er, dag er vom Fischen komme. Dieser gab
sich damit nicht zufrieden und fand das ge¬
schlachtete Schwein Das Urteil lautete auf
drei Monate Gefängnis.

- Neues aus aller Welt
Drei Frauen ums Leben gekommen

Daß man auch als Hausfrau mit Feuer
vorsichtig umgehen soll, lehren drei schwere
Unglücksfälle . In O b c r ü i e d e n b a ch im
Schwarzwald kam eine Frau beim Hantieren
am Herd dem Feuer zu nahe . Dabei singen
ihre Kleider Feuer und die Frau stand, ehe
Hilfe herbeieilen konnte, in Hellen Flammen.
Die Unglückliche erlag in einer Freiburger
Klinik den schweren Berbrennungen . Das
gleiche Geschick ereilte in Gaualges-
heim  in der. Westmark eine ältere Frau . Ein
dritter Fall dieser Art ereignete sich in einem
Dorf bei Bad Oeynhausen.  Beim An-
Kinden des Feuers schlug einer Frau eine
Stichflamme entgegen , die ihre Kleider sofort
in Brand setzte. Die Frau starb au den
Brandwunden.

Brandbombe aus den Herd gestellt
Obwohl immer wieder davor gewarnt wird,

von feindlichen Fliegern abgewvrfene Kampf¬
mittel zu berühren , stellte in einem kleinen
Dorf auf Rügen  eine Frau eine auf freiem
Gelände gefundene Brandbombe ansgerechnet
auf die heiße Herdplatte , Es dauerte nicht
lange , bis die Bombe explodierte und sich Pos-
phordämpfe entwickelten. Während Mutter
und Kinder sich durch schnelle Flucht retten
konnten , mußte die Großmutter mit schweren
Phosphorvergiftungen in das Krankenhaus
gebracht werden.

Lrohlengruben'Anglück in der Schwel-
Sieben Arbeiter , die in einer im Tagebau

betriebenen Braunkohlengrube im Kanton
Luzern  in der Schweiz von herabstürzen¬
den Erdmassen begraben wurden , gelten als
rettungslos verloren . Trotz des Einsatzes zahl¬
reicher Baggermaschinen konnten die Ver¬
schütteten noch nicht aufgefunden werden . Bei
der Braunkohlengrnbe handelt es sich um
eines jener kleinen schweizerischen Kohlenvor¬
kommen, die erst seit Kriegsbeginn ausgebeu¬
tet werden.

GSterzug stürzte in einen Fluß
Auf der 80 Meter langen Brücke über den

Fluß Aqueda vor Ciudad Rgdrigo  in
Spanien entgleiste ein Güterzug . wobei zwei
Lokomotiven und 29 Güterwagen ins Wasser
stürzten . Drei Eisenbahner werden vermißt,
fünf wurden schwer-, einer leichtverletzt ge¬
borgen.

Schweres Erdbeben in Nordanntokien
Das Gebiet von Erba - Rekat - Nikdar

in Nordanatvlien wurde am Sonntagabend
von einem schweren Erdbeben heimgesucht
In der Stadt Erba stürzten zahlreiche Häuser
ein. ES entstanden große Brände . Erba ist
das Zentrum eines reichen Tabakanbauge¬

bietes. und es ist damit zu rechnen, daß meh¬
rere Millionen Kilogramm der eingelagerten
Ernte verbrannten . Allein in Erba beklagt
man über 1000 Tote.

Württembergs Sport an Weihnachten
Im Gegensatz zu den übrigen Gauen im Grob¬

deutschen Reich, wo an den beiden WeibnachtSseier»
tagen neben den Meisterschaktskämvscnauch bedeu¬
tende und interessante JreundschallSkämvle ausge¬
tragen werden, bcrrscht in Württemberg im Raten-
lvort vollkommene Rübe. Sowobl im Kubball als
auch tm Handball finden an diesen beiden Keicr-»
lagen keine Pflichtsviele statt. Ter Handballlvort
wartet dagegen mit einer groben Veranstaltung in
der Halle auf. Am -weiten WeibnachtSseiertagführt
der RTRL . in Ser Stuttgarter Stadtballe ein
Handball - Turnier  durch, an dem die besten
Mannschaften aus dem Gau beteiligt sind. Sieben
den beiden WürttcmbcrgischenMeistern ff Stuttgart
oet den Männern und TG , Stuttgart bei den
grauen wird unter anderen auch der Sieger des
vor wenigen Woche» durchgeiübrienHallen-Handball-
Turniers in Heilbronn, TSV . Eblinaen . sich au
den Kämpfen um Sen Turnier,icg beteiligen.

Sedr bescheiden ist auch das McisterlchaflSvro-
«ramm am letzten Sonntag  des ZabreS. Von
Len urivrünglich vorgesehenen vier Begegnungen
Ler württembergischen Gaukiasle werden nur die
beiden Tressen SvB , fteuerbach gegen Stuttgarter
Sportfreunde und MR . Aalen gegen MR . Hell¬
braun ausgetragcn . In Ieuerbach müssen die Siulr-
garter Svortkrcunde unbedingt gewinnen, wenn sie
den Anschlutz an Sie SvWengruvve bebauen wollen.
Auch in der Kreisklasfe  rubt der Svielbeiricb
an Sen beiden ersten Weibnachtsfeiertagcn.

Kultur uuä UuterlruItuuS
«OoS Osrk bet Ödes a"

llrnnkfllllrnng nn den VVilrlk. Slaatsllieakern
Der junge westfälische Dichter Herbert

Nein ecker  kam über die HI . und den
Schriftleiterberns , nach einigen bedeutenden
dichterischen Anläufen in Roman und Drama,
mitten hiilein in das große Geschehen der
Zeit , das er als Soldat im Osten und als
Kriegsberichter aus ganz versönlicher Erfah¬
rung heraus erlebte und das ihm den Stofs
zu seinem Schauspiel „Das Dorf bei Odessa"
lieferte . Er will in diesem Stück, das am ver¬
gangenen Samstag außer in Stuttgart gleich¬
zeitig in Berlin , Breslau und Hannover zur
Uraufführung kam, keineswegs schon eine end¬
gültige dramatische Formulierung des Kriegs¬
geschehens im Osten geben, für die. wie auch
in Dichtung und bildender Kunst , erst die
reifere und geklärtere Schau des zeitlichen Ab¬
stands notwendig ist. Immerhin greift er aus
der Fülle der täglich wechselnden Geschehnisse
eine Episode heraus , an der beispielhaft der
Sinn der gewaltigen Auseinandersetzung
spürbar wird . Einige Erlebnisse mit Men¬
schen, an denen »ich. bewußt oder unbewußt,
das Schicksal der Zeit vollzieht , und Eindrücke
aus der Umsiedlung der Bessarabiendeutscken
hat der Dichter mit sicher zupackender drama¬
tischer Kraft zu einem pausenlos durchgeftthr-
ten Schauspiel znsammengesügt . In konse-
guenter Durchführung der alten Forderung
nach Einheit der Zeit , des Ortes und der
Handlung vollzieht sich in zwei Stunden das
völkische Schicksal einer deutschblütigen Dorf¬
gemeinde irgendwo bei Odessa kurz vor dem
Einmarsch der Deutschen im Sommer 19K
Es gebt darum , das Dorf vor der drohenden

Dunningen, 22, Dez. 1942
Kreis Rollweil

^ Ueberaus schwer traf uns die Nach¬
richt, daß mein lb. Mann , mein guter Sohn,
unser lieber Bruder , Schwager , Onkel und
Schwiegersohn, der Obergefreite

Otto Hörnte
Meldereiter in einem Art.-Regiment

am 15. Okt., getreu seinem Eide, für Führer.
Volk und Vaterland , vor Stalingrad im
Alter von 29 Jahren sein Leben ließ.

Sein Komp.-Ches schreibt: «Ich verliere mit
ihm einen meiner besten Männer . Aus ihn war
stets Verlaß . Als Melder vom ersten Tage an
eingesetzt, versah er seinen oft schwerenu. ver¬
antwortungsvollen Dienst geradezu vorbild¬
lichu. ohne Rücksicht auf seine eigene Person ."

Er liegt aus dem Heldenfriedhof bei Staiin-
grad begraben.

In tiefer, aber stolzer Trauer : '
Berta Hörnle geb. Eigel, mit Töchter»
chen Charlotte nebst Ellern, Paula
Mietzner geb. tzörniem. Satten , Berlin,
Paul Hörnle m. Familie , U'emmerting,
Feivw . Kurt Hörnle mit Familie z.3t.
Luftwaffe Gesr. Wilh . Hörnle mit Fa¬
milie z. 3t. Lustwaffe und feine Mutier
sowie alle Verwandten.

Bad Liebenzell, 21. Dezember 1942

Todesanzeige
Benvandien und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lb. Mann , unser
guter Vater , Großvater und-Urgroßoater

Friedrich Geier
im Atter von 84 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Lina Geier geb. Hartmann.
Die Kinder : Familie Kart Geier , Familie
Friedrich Geier, Familie 3oh -̂ Geier.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 3 Uhr.

Weltenschwann/Stuttg.-Feuer»
dach, 21. Dezember 1942

^ Wir erhielten die unfaßbare Nach-
richt, daß nach Gottes unersorschlichem Rat¬
schluß mein lb. Sohn , mein innigstgeliebier,
unvergeßlicher Bräutigam , unser lb., guter
Bruder , Schwager und Onkel

3akob Dürr
Gefreiter in einem Pion -Reg .»Stab , Jnh . lieS
Pan -erstnriugbzetehenS, des Nerwundetenab».

nnd der Ostmedaill«

in einem Feldlazarett im Osten nach kurzer,
fchwerer Krankheit im Alter von 30'/, Jahren
gestorben ist. Er ruht auf dem Kriegerjriedhof
in Charkow.

In tiesemLeid:  Der Vater : Michael
Dürr mit Angehörigen. Die Braut: Hed¬
wig Scybold mit Angehörigen.

Trauerseier Sonntag , 27. Dezember 2 Uhr,
in Altburg.

Rötenbach, L'wignburg, Neckar«
meihingen, 23. Dezember 1942

Unerwartet hart und schwer traf uns die
schmerzliche Nachricht, daß mein innigstge-
liebtrr Monn , unser unvergeßlicher Sohn,
Schwiegersohn, Bruder , Schwager u. Onkel

Gotllieb Psrommer
Wachtmstr. in einem Art!. Regt.

im Atter von 28 Jahren am 5. Roo . bei den
schweren Kämpfen im Süd -Kaukasus seinem
Bruder Hermann im Tode gesolgt ist. Wir
wollen tapser sein wie ec es war.

In tiesem Leid. Fra » Maria Pfrommer
geb. Hahn . Die Eltern : Georg iudam
Psrommer und Frau Anna geb. Lörcher.
Die Schwiegereltern: Karl Hahn u . Iran.
Die Geschwister und alle Angehörtgen.

Trauerseier am 27. Dezember nachmittags
>/,2 Uhr, in Rötenbach.

Klavier

2>7 an dir Geschäfts!
,Schivarzwald »Wacht".

Vernichtung durch den Kommissar zu retten
und die den erwarteten deutschen Truppen
entgegenströmenden Empfindungen nicht zu
verraten , um die Katastrophe zu vermeiden.
Inmitten der Unruhe . Angst . Hoffnung und
anfbranHenden Freude steht ungerührt der
Ortssowiet Johannes Sommerkorn . Zu ihm
kommen sie alle , ans seinem Munde wollen
sie Wink nnd Weisung erfahren , aber er
schweigt, er mäßigt , er ist der einzige poli¬
tische Kopf mitten unter lauter glühenden
Herzen.

Diese beherrschte, im heimlichen Widerstreit
zwischen menschlichem Empfinden und poli¬
tischer Klugheit stehende Gestalt wurde von
Franz Michael A l >a n d mit erschütternder
Eindringlichkeit verkörpert . Schon die Er¬
scheinung hatte etwas Felsenhaites . Schweres,
Hartes , aber hin und wieder kühlte man sein
Herz schlagen, in einem Blitzen der Augen
oder einem Zittern der Mundwinkel , und das
waren die ganz großen Augenblicke feines
Spiels , das von einer unerhörten schauspie¬
lerischen Disziplin und Reife zeugte . Ihm
gegenüber nun die in klaren Konturen ge¬
zeichneten Gestalten der Dorfgemeinde , der
frühere Lehrer Paul Schasgans , der schließ¬
lich zur Einsicht politischer Notwendigkeit
kommt und den Tod seines Sohnes hinnimmt
als ein Opfer sür die Rettung des Dorfes.
Ferry Dittrich  gelang es bis in die fein¬
sten Abstufungen hinein , die Gestalt des alten
Idealisten glaubhaft zu machen. Sein Sohn
Martin , der Neberlänfer . wurde von Harald
Baenoer  mit großer Zurückhaltung , klar
im Empfinden und im Auibau der Rolle ge¬
spielt . Leidenschaftlich bewegt der Michel

Ströhlein von Heinz Nassae »ts , vedüchti«
und schwerblütig der Langwieser Erst Haffn
ners,  zwielichtig und dumpf der Jnmanil!
Kurt Norgalls  und aus der anderen Seitff
der unheimliche , zwischen Apathie und auf -.!
brausender Erregung schwankende Kommisia ^,
von Fritz Brand  und der polternde Poli -'
truk von Paul Dattel.

Die drei Frauenrollen erschienen von wun -;
derbarer Abstufung . In Katharina , Sommer -'
korns Frau , gestaltete Gertrud Fischer  dek>
besorgten mütterlichen Tnp E n'abetb Raa des
gab der Tochter Annnmarle die mädchenhaft «»
Verhaltenheit des Geinbls nnd die Herbheit!
der Haltung , wie man sie nur noch im länd - f
lichen Lebenskreis findet während Elsa
Pfeiffer  als Vera eine wahrhaft erschüt -?
ternde Svrachgewall und Darstellungskraf^
entfaltete.

Die Inszenierung von Pani Riedy,  unter -,
stützt durch ein Atmow ' :re schassendes Büh -i
nenbild von Felir E z >o s s e k, verfehlte
nichts , nm dem Stück eine starke, »achlialtigv
Wirkung zu geben die >" den begeisterten Bei¬
fallsbezeigungen ihren Niedersch' crg fand.

bis Otto Dills»

Anordnung , um L.Luv« Ler Ban,nd »strte. Durch,
«in« Anordnung ocS Rc .LSiv.rlicLallSminifters wirb'
die Errichtung von baumüullricUen Unterncüinun»,
gen von «einer Einwilligung  abhängig ge»,
macht. Diese AnorLnuna ieü d e Bauindustrie vor
weiterer Ueberletzuna und vor Lcm Eindringen »n- l
erwünlchler Elemcnie schabe», ferner soll damit et»
planvoller Einsatz der « rbcllükrüf.e. Maschinen,
Baustolle. TranSporlm .llel und Treibstoffe t«, J «i-
lereüe der KriesowtNlchall erreicht werden.

LandeStielernngSgenoNenick- ll-n de« HaudwcrKS. ,
Bet der Generalveriammlung der Rcichü-cntrale füO.
Handiverkslielerungen der chtctr dar aclchäftSfübrend«
Vorstandsmitglied Tr . Wv 11 über Entwicklung nn»
Tätigkeit der Reichozrntrcllc und damit über de«
strieaseiniao  der airgc.chlolsenen rund SSS
r'andeSlieferunaSgenosicnschallen unter besonderer
Berücksichtigung der Ra ionaliiicrnng nnd Leistungs¬
steigerung. Es ist gelungen, in -abireichen Genossen,
schallen eine, weientliche Um fab lt eine,
rung -u erzielen und damit emen verstärkten Bei¬
trag zur Erfüll nun drr groben Aufgaben der
Rüstung», und KriraSwiriläiall , u leisten.

Erfass,lussvräirrie für Roggen « r» Welzen. Di«
Lrlassuugsvrämie für Roggen und Weizen jl Marl
je Tonne » wird nur kür die Menge» gewährt, »l,
in dem fcstgelegten Zeitraum — dis zu« 81. Ja¬
nuar 1948 — durch einen Verteiler vom Erzeug«
zum Zwecke des Weiterverkaufs  erworben
und übernommen werden sind. Mühle» nnd »»de«
Berarbe!tungN>etriebe. die Roggen oder Weizen
Verarbeitung im eigenen Beiried «umittelbar vom
Erzeuger kaufen, haben keinen  Anspruch auf
Gewäbrung der ErfallnngSpriimie, und zwar auch
dann nicht, wenn e» sich um Mcnacn handelt, die
von der HandelSableilung eine« Betriebe» gekauft
und zur Verarbeitung tnnerhat» de» ei« »en Be-
tricbeS übernommen werden.

Amtlicher Grobmarkt iür Getreide »nd Kntter-
mittel Stuttgart vom L2. Dezember. Di« Preise
werden beute und in acht Tagen nicht notiert. Die
nächste Notierung findet Anfang - es »tue» JabreS
statt.

rer » «/ » t
von 17.89 bis 7.44 Uhr

ovr.  8tutt8 »rt . brisclr-iekrlr 13 V«.r1»8,I«ttr>r arxl Stritt-
lvltsr k' . kl. 3 e t»« « I s. V«rl»z : 8SkiH»»rrvLt^
6md8. sifuek: X. OvIsr'klSxSr„ tw

Reisezugverkehr am 24. und
31. Dezember wie samstags

Mit Rücksicht auf die Arbeitszeit der Großbetriebe ver¬
kehren die Reisezüge in unserem Bezirk am Donnerstag,
24. und Donnerstag , 31. Dezember wie samstags.

Deutsche Reichsbahn
ReichsbahndirektionStuttgart

veulscke ffrauen untt K4ätte1! kleitt mit!
vis vsutsobs Iteiobspost ist enr vevLItiguox ibrsr ^ ukxsbsv,

-dis kür vront und Heimat xjeieb viektix sind , snk vurs Mitarbeit
dringend aogsvisssn . Uei Xerntern in Ltadt und vand könnt Ibr
in »Ilen visnstrveixsn eingesetzt vsrdsn , iosbosondsrs im

Littäf- und vakekLustettdrensk, Leie/ - und vakstverteliÄrenrt,
Lekatterdrsnst der den vorkümkei-n, 7>!«Araxsiendienst (F°ern-

F'e»'NLpi'«ck- und ttenkenreestnunAsckrenzt, ? ostsestee/cck«enst,
vootspankassenkirengt(nur rn tt'ren), tUnspr-eckvenmrttkunss-

drensk,
Lrostwasen ü̂strerdrensk, ttürodrenst (Lcstrerbmascstine — Lurs-

sckrr'ft)
sovio io rsin tsobnlssksn OisnststsUsn , kulls Ilir Isiodts lmndvsrk-
livbs Xrboiisn übernehmen vollt.

Die ^ ukgsben der Deutschen ttsiebspost sind so vielseitig , dall
jede b'rau und jedes >kSds>eins ihrer Keixunx und veZabung ent¬
sprechende Arbeit erkalten kann , vür den ^ ullsndienst vird
schmücke Dienstkleidung xesteiit . Ihr könnt rur KnshilksdssckLk-
tixung (auch tage- und stundenweise ) im ^.nZöstsiitsn - oder Ar¬
beiter Verhältnis oder rur DauerdesckäktiZung mit Kussickt auk
ksruknvx in das Lsamten Verhältnis (Kukstisz bis nur Obsrpost-
sskretärin ) eingestellt werden . Darikmällixs Vergütung anck wäh¬
rend der Ausbildung . Iderkblättsr mit genauen Ssdinguugsn erhal¬
tet lbr bei jedem Dostamt.

Onntset » Ppousn NN«I I»i>8«t«n Ilsvtcksl Suvl » rui-
G VSUDSe « Sk« SS >e « S «»0SDk

Ab 14 Uhr gibt er auf der Frei»
bank

Kuhfleisch
das Pfund zu 80 Pjg.

Fleifchmark««

Kaufmännischer
Lehrling

mit guter Schulbildung zum Ein¬
tritt im Frühjahr gesucht.

Seifenfabrik Schlattero«

»susgedllkla,
such älter , rur selbständigen
büiirung eines gepflegten
t-iauslislts delälligt, mügl. mit
Koebkenntn.ssen , in kleinen,
isndscnsltl . devorrugteo Ort
In Lüdwestdeutscblsod ge¬
sucht.  6ewe :düngen mit
Zeugnissen , llicktdüd and
Ansprüchen ru kichtea an
krau Unnas Stkenk,
kvsuldronn (IVüttt.)
Keplerstr. 10

Eine
Schlachtkuh

und ein '/.fähngcr
Zuchlrind

verkauft
Sohannea Bol ». Sttcchemvaet

Altbnlach

Wir suche« sofort:
>

Aulog . Schweitzapparal Komplett.
auch Einzelteile, Schweißbrenner«nd Reduzierstück«,
Armaturen.

b-
er

Eilangebote unter P L. 2- 8 an die Geschäftsstelle d«
«Schwarzwald -Wacht".

--

Berkause ein«

Kuh
unter 3 die Wahl.

Gottfried Srhvrdt
tzolzbronn

Ein

Anzug
mittler» Größe, ein

Überzieher
z« kaufe« gesucht.

Angebote unter H . I . 801 an
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